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Morgen⸗Ausgabe. 


Mittwoch, den 20. Mai 1885. 


Berlin, 19. Mal. Bei der heute angefan- 
genen Ziehung der 2. Klafje 172. preußlſchn 
Klaſſen-⸗Lotterit fielen: 

1 Gewinn zu 12000 Mk. 

1 Gewinn zu 6000 Mk. 

2 Gewinnt zu 1800 Mk. 
90205. 

2 Gewinnt zu 600 Mk. 
85268. 

5 Gewinnt zu 300 Mk. 
53041 53637 54213 93697. 


Die Wirkſamleit des Vaterländiſchen 
Frauen⸗Vereins. 


Der Vaterländiſche Frauenverein kann nach- 
gerade mit recht ſtattlichen Zahlen auftreten. Sein 
eben erſchienener Bericht über das vorige Jahr 
ſpricht von 560 — 570 Zweigvereinen, in die ſich 
neben dem Berliner Hauptverein 64,500 Mitglie- 
der ſammeln; ſeine flüſſigen Fonds, d. h. der 
Ueberſchuß der Beſtände und Jahreseinnahmen 
über die Ausgaben des Jahres betragen nicht viel 
unter 2 Millionen Mark und die feſten Fonds 
in der Form von Grundſtücken, Anſtalten und 
Einrichtungen ripräſentiren eine ähnliche Summe 
dazu. Immer umfänglicher ziehen die in dieſer 
Organiſation verbundenen Vereine die mannig- 
fachen Aufgaben der Armen- und Krankenpflege 
in ihr Bereich, um nicht in Unthätigkeit verfallen 
und erſchlafft zu ſein, wenn einmal wieder ein 
Krieg ſte zur Uebung ihres urſprünglichen Berufs 
heraus fordern ſollte. Ja man kann ſagen, je weiter 
dieſer ihr Schöpfungsgedanfe in die Vergangenheit 
zurücktritt, deſto mehr wird eine auf Friedenszeiten 
gemünzte ſoztale Arbeit ihr eigentlicher, wahrer, 
böchſter Beruf. . 
un der Spitze des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins ſteht bekanntlich die Kalſerin Auguſta, wie 
den entſprechenden Vereins bildungen in Sachſen, 
Würtemberg, Baden, Heſſen, Weimar und Schwe ⸗ 
rin die regierenden Fürſtinnen dieſer Länder vor ⸗ 
ſteben. Das hat unzweifelbaft viel gethan zu der 
raſchen Ausbreitung und der Gewinnung ſo reicher 
Mittel und Kräfte. Aadererſeits folgt daraus 
mit einer gewiſſen Unvermeldlichkeit, daß überall 
die vornehmſten Damen zugetreten ſind und dann 
auch das Heft in die Hand genommen haben, 
daß in den Provlnzialverbänden beiſplelsweiſe, in 
welche man die Einzelverelne verſtändiger Weiſe 
zu gliedern ſucht, in der Regel die Frauen der 
Oberpräſtdenten das Präſidium ſühren u. dgl. m., 
als ob das Amt ihrer Männer ſolchen Frauen 
dazu die nötbigen Elgenſchafen gäbe. Indeſſen 
werden die Nachtheile ſolchee Ehren- ſtatt Befühi⸗ 
gungs⸗Wahlen wohl größten theils dadurch ausge ⸗ 
glichen, daß der eine oder andere Mann noch an 
der Vereinsleitung theilzunehmen pflegt, und wenn 
es wie gewöhnlich ein Beamter if, dafür ſorgen 
wird, daß fein Chef an der Vereins-Funktton ſei⸗ 
ner Gemahlln Freude erlebe. Mit ber Zeit aber 
wird doch auch hier die Tüchtigkett den Aus⸗ 
ſchlag geben, wie wir das unter Anderem ſchon 
in Kaſſel ſehen, wo die vornehmſte Dame mit kluger 
Beſcheidenbett hinter eine Kaufmannsfrau zurüd- 
getreten iſt. 

Der Gift von oben, der über den Charakter 
einer ſolchen Organiſation entſcheidet, iſt, ſoweit 
ſich urtpeilen läßt, im Allgemeinen außerordentlich 
zu loben. Ein kleines Anzeichen, woher und wo 
bin er weht, teitt in nachſtebender iutereſſanter 
Stelle des neueſten Berichts an den Tag: 


„Zu ſeinem lebhaften Bedauern hat der Vor⸗ 
ſtand die erbetene Aufnahme eines ſeit annähernd 
dreißig Jabren bereits beſtebenden Frauenvereins 

in ſeinen Verband ablehnen müſſen, well dieſer 
Berein Bedenken (rug, in dem zum Zweck des 
Anſchluſſes neu zu redigırenden Statut entſprechend 
dem § 5 des Hauptvereins ⸗Statuts die Erlan- 
— gung ber Mitgliedſchaft für unabhängig zu erflä- 
ren von dem religiöſen Bekenntniß. Es if dabei 
wohl erwogen worden, daß in manchen Kıeilen, 
welche vornehmlich Ausdauer und Freudigkett be- 
figen, um Zeit, Mittel und Kräfte für die die⸗ 
nende Liebe einzuſetzen, gerade die Konfeſſions 
loſigkeit des Vaterlänviſchen Frauen-Vereins einen 
gewiſſen Anſtoß erregte. Dennoch glaubte ver 
Vorſtand einen Grundſatz, bet deſſen Feſthaltung 
der Vaterländiſche Frauen-Verein bisher in Segen 
gewirkt hat, nicht aufgeben zu dürfen. Auch eine 
trtenfive Interpretation jenes § 5 dahin, daß die 


auf Nr. 4319. 
auf Nr. 16447. 
auf Nr. 17734 
auf Nr. 34341 


auf Nr. 37086 


Interkonfeſſionalität des Hauptvereins gewahrt ſel, 
wenn er jeden ſeinen Zwecken dienenden Verein in 
ſeine größere Vereinsgemeinſchaft aufn ehme ohne 
Ruückſicht darauf, ob derſelbe dieſe oder jene Kon⸗ 
feſſton für den Erwerb der Mitgliedſchaft zur Vor 
bedingung mache, meinte der Vorſtand nicht für 
zuläſſig erklären zu köanen und er hegt die 
Hoffnung, daß in allen Kreiſen mehr und mehr die 
Ueberzeugung ſich Bahn brechen wird, wie auf dem 
Gebiet, auf welchem der Vaterländiſche Frauenverein 
zu wirken berufen iſt, alle Konfeſſionen ſich brüder⸗ 
lich die Hand reichen müſſen.“ 


Der Vorſtand hat ſicher weiſe gehandelt, das 
Eindringen konfeſſioneller Sonderung und Ueber 
hebung von ſeiner Schwelle ſtreng zurückzuweiſen. 
Die Arbeit unter dem Rothen Kreuz muß einheit⸗ 
lich bleiben wie das Heer, dem fie zuerſt und zu⸗ 
letzt gewidmet iſt, und wie die Vaterlandsliebe, 
die keine Konfeſſton pachten kann. 


Wie umſichtig die Leltung verfährt, zeigt vor 
Allem die klare Entſchiedenheit, mit welcher ſie die 
ihr folgenden Vereine aus dilettantiſcher vager 
Wohlthuerei ohne Ziel und Richtſchnur der Ver⸗ 
ſtändigung mit den örtlichen Armenbehörden zu⸗ 
drängt. Frauen und Vereine ſind für dieſe oft 
ein Gegenſtand des Schreckens und gerechten Un⸗ 
muths, weil fie mit weit geringerer Perſonen⸗ 
Kenntniß viel läſſigere Grundſätze und Regeln 
auf die Vertheilung ihrer Gaben anwenden. Auch 
die Zweigvereine des Vaterländiſchen Frauen⸗Ver⸗ 
eins erwecken uns unwillkürlich dieſen Verdacht, 
wenn wir aus der Ueberſicht erfahren, daß 105 
Vereine Weihnachtsbeſcheerungen für Arme und 
Kinder veranſtaltet, 48 Vereine armen Konfir⸗ 
manden ihre Fürſorge gewidmet haben und 155 
Vereine Induſtrie-Anſtalten, Arbeit- und Sonn- 
tags⸗Schulen, Volks- und Schul Küchen, ſowie 
Suppen-Anſtalten unterhalten. Aber wenn wir 
dann weiter ſehen, daß gegen ein Vlerteltauſend 
Vereine, nahezu die Halfte aller, „Beziehungen 
unterhalten zu den Organen der ſtaatlichen, kom⸗ 
munalen und klrchlichen Armenpflege“, ſo finden 
wir dieſe wenigſtens auf dem rechten Wege und 
dürfen hoffen, daß mit der Zeit alle auf denſel⸗ 
ben gelangen. Der Staatsminiſter Friedenthal 
hat dieſe Sache vor mehreren Jahren gleichzeitig 
auf zwei Punkten angeregt: in einer Vertreter⸗ 
Zuſammenkunft der für die Kriegshülfe geſchaffenen 
Frauen⸗Vereine, die er bewog, ſich in die Theil⸗ 
nahme an öffentlicher Armenpflege zu werfen und 
in einer Verſammlung des deutſchen Vereins für 
Armenpflege und Wohlthätigkeit, der für einen 
günſtigen Empfang zu ſorgen vermochte. So 
kommt man ſich auf beiden Seiten einigermaßen 
vorbereitet entgegen. Die ſtädtiſchen Armenver⸗ 
waltungen dürfen nicht blos hoffen, mit der Ein- 
relhung der thatendurſtigen tüchtigen Frauen der 
Vereine in ihre Cadres einer ſtörenden Pfuſcherei 
vorzubeugen, ſondern auch ihr Freiwilligenbeer zu 
willkommener Erleichterung der jo vielfach in An⸗ 
ſpruch genommenen Männer paſſend zu ergänzen. 
Für die Frauendeteine aber öffnet ſich eln unend- 
liches Feld fruchtbarer Saat und Ernte. Man 
bekommt von Liefer zwelfachen Woblibat einen le 
bendigen Eindruck, wenn man den füngften Be- 
richt des (nicht „Vaterläadiſchen“) Frauenvereine 
lieſt, welchen die gewiegte Armenbebörde Elber⸗ 
ſelds vor eiwa fünf Jahren an igre Seite geru- 
fen hat. 

Zweifelbafter erſcheint, ob es wohlgethan 
war, die Entſtebung einer ſelbſtſtänvigen periodi- 
ſchen Konferenz der mit Pflegerinnen-Ausbildung 
beſchäftigten Vereine zu hindern. Es hatten fid 
dafür ſeit drittehalb Jahren einige vaterländiſche 
und einige andere Vereine intereſſirt. Jetzt hat 
man die erſteren auezuſcheiden veranlaßt und 
glaubt ihnen innerhalb der Geſammtorganiſation 
Erſatz bieten zu können. Das mag ja möglicher- 
weſſe auch ſein; aber warum flören, was rein 
aus ſachlichem Intereſſe erwachſen war und obne 
die mindeſte Gefahr für den Verband der Bater- 
ländiſchen Vereine nur an einem einzelnen Punkte 
ihre abgeſchſedene Geſchloſſenheit harmlos durch⸗ 
brach? Iſt das nicht dem Begriff freier Vereini- 
gung ein wenig enigegen und ſchadet es nicht 
mehr als es nutzt! Wir wollen letzteres gewiß 
nicht wünſchen, aber der Sache, d. d. der Be- 
förderung des Aus bildens woͤglichſt vieler tüchtiger 
Krankenpflegerinnen in konfeſſtonefreien Anſtallen 
würde es von Nutzen geweſen ſein, wenn män 
jene Zuſammenkünfte unbefangen Hätte ſich mie 


verbalen laſſen, fo lange ihre 
Theilnehmer Freude und Erfolg davon erlebten. 
(Nat.-Ztg.) 


Dentfchlaud. 
Berlin, 19. Mai. 


uneltzennützigen ſpreußiſchen Geſandten bei den Hanſaſtädten Ham⸗ 


burg, Bremen, Lübeck und den beiden Mecklenburg 
an Stelle des in den Ruheſtand tretenden gegen- 
wärtigen Geſandten v. Wentzel, die feit lange be» 
ſchloſſen iſt, nunmehr unmittelbar bevor. Herr 


Die deutſche Marine hat v. Kuſſerow, ein geborener Kölner, jetzt 49 Jahre 


geſtern, wie bereits telegraphiſch gemeldet, einen alt, der Sohn des 1855 in Düſſeldorf verſtorbe⸗ 


neuen Ehrentag zu verzeichnen, welcher der Er⸗ 
innerung an ihre erſte größere Waffenthat, das 


nen Generallieutenants v. Kuſſerow, gehört ſeit 
25 Jahren dem diplomatiſchen Dienſte Preußens 


Stegefecht der wenigen preußiſchen Korvetten und und des Reiches an. Er war der Reihe nach im 
des 1 5 Aviſo „Gnas“ 55 die weit über- Haag, in Turin, in Paris und in Waſhington, 
legene däniſche Flotte bei Jasmund gewidmet ift, dann vom Juli 1868 ununterbrochen im Bundes⸗ 
Als Flaggſchiff des Kommandeurs jener kleinen, und Reichskanzleramte thätig, bis er 1874 zum 
von dem damaligen Kapitän zur See Jachmann vortragenden Rath im Aus wärtigen Amte ernannt 
befehligten Flottille fungirte die inzwischen aus wurde. In dieſer Zeit war er nur vorübergehend 
der Liſte der Kriegsfahrzeuge geſtrichene gedeckte von Berlin abweſend, insbeſondere während dee 
Korvette „Arkona“ (die erſte für die preußijche franzöſiſchen Feldzuges als Botſchaftsrath bel der 
Marine, und zwar auf der Danziger Werft neu Bolſchaft in London. Nachfolger Kuſſerow's im 
erbaute Korvette). Um das Andenken an jenen Auswärtigen Amte wird der Geh. Legationsrath 
erſten Waffenerfolz der Marine zu ehren, batte Pr. Krauel, der gegenwärtig in ſeiner Baterfladt 
der Kalſer befohlen, daß die auf der kalſerlichen Lübeck zum Beſuche weilt. Er erhält die Beband 
Werft in Danzig neu erbaute Kreuzerkorvette den lung der Kolonlalangelegenheiten als ein direkt 
Namen ihrer älteſten Berufsſchweſter erhalte und vom Reichskanzler reſſorttrendes Dezernat. 
von dem Kommandeur der letzleren „Arkona“ ge- — Der Nachfolger Dr. Nachtigals auf dem 
tauft werde. Admiral Jachmann hielt nach der Poſten eines Generalkonſuls in Tunis, Herr Teſta, 
„Danz. Ztg.“ folgende Taufrede: tft der Sprößling einer levantiniſchen Familie, de⸗ 
„Seine Majeſtät der Kaiſer und König ha- ren Glieder ſeit Jahrhunderten im Dragomamate⸗ 
ben in allergnädigſter Erinnerung an das See- dienſte der in Konſtantinopel vertretenen europ di- 
gefecht bel Jasmund befohlen, daß dieſes Schiff ſchen Mächte mit Auszeichnung thälig waren. 
den Namen meines damaligen Flaggſchiffes füh⸗ Herr Teſta iſt ein ſtattlicher Mann in den beſten 
ren ſoll, und mir allergnädigſt den ehrenvollen Jahren, überaus gewandt und in den Grſchäften 
Auftrag eripeilt, den Taufakt deſſelben zu voll⸗ ebenſo gründlich zu Haufe, wie im Salon und in 
ziehen. der Geſellſchaft, deren Kreiſe in Pera feinen Ver⸗ 
„So gebe ich denn dieſem guten Kriegs⸗ luſt aufrichtig bedauern werden. Selne Verſetzung 
ſchiff, deſſen künftige Beſatzungen vom Komman nach Tunis erſcheint uns als ein ſehr glücklicher 
danten bis zum jüngſten Sciffefungen in Krieg Griff der deulſchen Regierung. Teſta's tiefe 
und Frieden ihr Leben Sr. Majeſtät, unſerm al- Kenntniß otientaliſcher Politik und orientaliſchen 
lergnädigſten Herrn, weihen werden, den Namen Verkehrs befählgen ihn zur Wahrung der deut⸗ 
„Arkona“. i ſchen Inlereſſen in Tunis ebenſo ſehr, als ſeine 
„Seine Majeſtät der Kaiſer, mein allergnä- außerordentliche Sprachgewandtheit. Ein Bruder 
digſter Herr, haben mit der Erinnerung au einen Teſta's if, wie die „Straßb. Poſt“ mitthelli, 
Ehrentag Seiner Flotte und mit dem allergnä- Hauptmann in preußiſchen Dienflen und ſteht ge⸗ 
digſten Auftrage, Sr. Majeſtät Schiff „Arkona“ genwärtig ale Chef der 3. Kompagnie beim 1. 
zu taufen, mir und wil mir der Flotte einen gro- beſſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 81 in Frank⸗ 
ßen Gnadenbeweis gegeben, eine hehe Ehre, die furt a. M. In Straßburger Offtzierkreiſen ſteht 
mich um jo freudiger bewegt, als fie mir in mei- dieſer liebenswürdige Offizier, der auch bereits im 
ner Vaterſtadt und an der Stelle zu Theil wird, auswärtigen Dienſle Verwendung gefunden bat 
wo ich vor 40 Jabren mit den erſten Anfängen) — er war Konſulatsverweſer in Raguſa — noch 
der preußiſchen Marine zuſammenwuchs Se. Ma- in gutem Andenken. 
jeftät haben mit dieſem Gaadenbeweie einen Zug — Vorgeſtern fand in Limburg die feier⸗ 
Seines königlichen, gyädigſten und wohlwollenden liche Weihe des neuen Biſchofs Dr. Roos durch 
Derzens zum Aue druck gebracht, dem es innerſtes den Viſchof von Fulda unter Aſſiſtenz der Biſchöfe 
Bedürfniß iſt, in dem weiten Bereich Seiner von Trier und Hildesheim ſtatt. Der Oberpräfl- 
Machtfülle Glück und Anerkennung zu ſpenden, dent Graf Eulenburg, der Landesdirektor Sarto⸗ 
wo ſich die Gelegenheit bietet, und neben den rins und der Reglerungepräſdent von Wurmb 
3 eee pee Thaten Seiner großen wohnten der Feier bei. 
rmee auch einem Ehrentage Seiner Flotte eine A. i ‚au 
allergnädigſie ermunternde Anerkennung zu zollen. 8 — 8 55 eee e 


— Meine Herren Taufzeugen! Ich bitte Sie, 
der gemeinſamen Liete, Ehrfurcht und Dankbar⸗ 
keit für unſern Katſer und Herrn Aued ruck zu 
geben durch ein dreimaliges + Hoch lebe St. Maj. 
Kaijer Wilhelm!“ 


Die Champagner flaſche zerſchellte an dem t 


Steven des Schiffes, die Ehrenwache jalutirte und 
das auf dem Feſtplaßze aufgeſtellte Muſiklorps 
3. oſtpreußiſchen Grenadier Realments Nr. 4 fiel 
mit der Nationalhymne ein. Ein eigentlicher Sta 
pellauf fand nicht ſtatt und mit dem Taufakt war 
im Weſentlichen die Feierlichleit zu Ende, 
das Dock wurde nun nach der Verſenkſtelle ver- 
bolt, um dort das Schiff in die Weichſel hinaus- 
ſchwimmen zu laſſen. 


— Der Kaiſer iſt durch eine leichte Erfäl 


denn | tröftet die 


„Victor Hugo'e Krankheit erregt in weiteflen 
Kreſſen Theilnabme. Beſucher werden nicht zu- 
gelaſſen, doch ſchreibt man ſich in einem Regiſter 
ein, und da die Blätter begonnen haben, die Na- 
men der Eingeſchriebenen zu vrröſſentlichen, jo 
ann man darauf rechnen, daß ſich Alles, was 
nur Hand und Fuß bat, einſchreiben wird. Zwei 


des Profeſſoren und der Hausorzt löfen ſich am Kran⸗ 


kenlager ab. Aueſicht auf Geneſung beſteht kaum 
mehr; wa rſcheinlich wird Hugo den heutigen Tag 
nicht üderlebey. Er iſt auf den Tod gefaßt und 
weinende Umgebung. Geflern Nach- 
mittag brach zu allem Unglück im Krankenzimmer 
ein Kaminfeuer aus, tas raſch grlöſcht wurde, 
dem Kranken aber gefäbrlichen Schreck bereitet 
batte. Heute Nacht batte er ſtundenlang Deli- 


tung und Heiferkeit leider an das Zimmer gefej- rien, gegen Morgen wurde er ſchläfrig, top gro- 
ſelt fo daß er ſeint A' ſicht, der Beſichtigung der ßer Athemnoth.“ ö 


2. Garde Infanterie Brigade beute Vormittag auf 


dem Tempelhofer Felde beizum ohnen, nicht bat niſche 


ausführen können. 

— Der König der Belgier wird am Don- 
nerſtag Nachmittags gegen 1 Udr in Berlin ein- 
treffen und auf dem bieſigen Potsdamer Bahnbofe 
empfangen werden. In ſeiner Begleitung werden 
ſich der Generalmajor Nicaiſe, Hoſmarſchall Graf 
d Oultremont, ſowie Graf Duchatel und de La⸗ 
laing beſinden. Zum Ehrendienjt bei demſelben 
wurde der Kommandeur des 8. Armeekorps, Frei 
herr v. Los, befohlen. 


— Am Golfe von Gainea beſeßte die ſpa⸗ 
Reglerung vor einiger Zeit verſchiedene 
Punkte, um die bereits vorhandenen ſpaniſchen 
Etabliſſemente zu erweitern. Der „Imparcial“ 
veroffentlicht nun eine Zuſchrift, welche ein ſpani⸗ 
ſcher Reiſender aus dem Gelfe von Guinea an 
die afrikaniſche Geſellſchaſt in Madrid richtet. In 
dieſem Schreiben wird mitgetheilt, daß ein fran- 
zöſiſchee Schiff auf mehreren Gebieten, melde 
Spanten gehören, die Trikolore aufgepflanzt bat. 


Zugleich wird die ſpantſche Regterung aufzeſor⸗ 


dert, ein Kanonenboot abzuſenden, um die frani- 


— We glaubwürdig verlautet, ſteht die Er ſchen Untertbanen zu ſchüßen, ſowie an die fran- 
nennung des vortragenden Raths im Auswärtigen zöſtſche Regierung die lebhafteſten Beſchwerden zu 


Amt, Geheimen Legationeraths v. Kuſſerow, zum richten. 


* 


Der heute vorlieg ende „Temps“ nimmt 


x 


Erwerbungen unſerer Geſellſchaft proteſtirt, noch 3 ½ Millionen Seelen. 


der Sultan, auf jene Landestheile keinen Anſpruch koloſſale Summen. 


nehmen, daß al a1 977 


Ausgleich erzielt werden wird. f ner ringsum don der See ber leicht zugänglichen 

— Mr. A. Condie Stephen, der zweite] Jaſel feine beſondere günftige ſein kann und daß 
Sekretär der britiſchen Regation in Teheran, kam er ſeinen elwalgen Wiverftand gegen die Beſtre 
am 6. Nachmittags von Afghanistan mit Depeſchen] bungen deutſcher Koloniſation leicht zweckmäßiger 
von Sir Peter Lumsden in London an. In hätte einleiten können, als durch dieſen gewalt⸗ 
Folge feiner Inſtrukttonen, ſich fo eilig als mög- thätigen Eingriff, der ſelbſtverſtändlich zu Repreſſa⸗ 
lich nach Londen zu begeben, hat Mr. Condle lten und Forderung von Garantien für die Zu- 
Stephen eine äußerſt ſchnelle Reife gemacht. Er kunft herausfordert. 


teilte am 23. April von Meſched nach Shahrud Aus Elſaß⸗Lothringen, 15. Mal. Der vom 
ab, welches ſüdöſtlich von Aſtrabad und an der] Statthalter eingeſetzte Oplionsausſchuß hat in ſei⸗ 
Heerſtraße zwiſchen Meſched und Teheran belegen] ner 23. Sitzung ein Gutachten abgegeben, wonach 
i. Dieſe Reife — eine Entfernung von etwa] wiederum 242 Perſonen, deren Staate ange höͤrig⸗ 
300 engl. Meilen — wurde mit Benutzung von keit zweifelhaft war, als Ausländer anerkannt 
Relais in vier Tagen zu Pferde zurückgelegt. wurden. Den Abſichten des Statthalters ent- 
In Shahrud am 27. angelangt, wurde die 170 ſprechend, verfährt die Kommijfion bei Beurthei⸗ 
Meilen lange Strecke nach Aſtrabad in 2 Tagen] lung der einzelnen Fülle mit möglichſter Milde. 
überwunden. In Chlklelar beſtteg Mr. Stephen] Dieſes Spſtem, in Verbindung mit den neuen Be- 
den Dampfer und fuhr nach Balu, wo er glüd- | Atmmungen über die Behandlung der als Aus 
lich genug war, den Eiſenbaonzug zu erreichen, | länder nach Elsaß-Lothringen zurüdkehrenden Aus- 
der nur sine Stunde nach feiner Ausſchiffung be- gewanderten, beginnt bereits erfreuliche Früchte zu 
velts nach Tiflis abging, welcher Ort nach einerf bringen. Bekanntlich batte ſich nach und nach, 
27 ſtündigen Elſenbaznfahrt erreicht wurde. Die beſonders in den Kıeljen der ſogenannten Nota- 
Reiſe von Tiflis nach Bladikavkas (130 Meilen | beln, das Syſtem eingebürgert, daß die Söhne 
durch eine ſchnecbedeckte bergige Gegend) wurde vor dem 17. Lebensjahre, zu welchem Zeitpunkte 
in 16 Scunden bewerkfieligt. Von dort ging ee das Geſetz die Auswanderung noch geſtattet, nach 
der Bahn nach Reſtov, Kharkow und Dünaburg, Frankreich aus wanderten und dort ihren Studien 
wo Mr. Stephen den Zug von St. Petersburg] oblagen. Sich dort aber auch naturaliſtren zu 
nach Berlin beſtieg. Letzteren Ort erreichte er am laſſen, fiel ibnen gar nicht ein. Ste wurden alfo 
Dienſtag früh und ſeßte unverzüglich die Reife lin Frankreich als Fremde behandelt und dement- 
nach London fort. Mr. Stephen iſt voll des Lo- ſprechend auch nicht zur Militärpflicht herangezo⸗ 
bes gegen die ruſſiſchen Beamten, die in jeder gen. Nach kürzerer oder längerer Zeit kehrlen fie 
nur möglichen Weife ſeiner Reife Vorſchub leiſte ſodann wieder in die Heimath zurück, in der fie 
ten. Mittwoch Nachmittag 5½ Uhr langte der nun als Ausländer unangefochten leben konnten. 
Botſchafts⸗Sekretär in London an und begab ih | Seit nun die neuen Beſtimmungen dieſem Treiben 
unverzüglich nach dem Auswärtigen Amt, um feine ein Ende gemacht haben, hat bereits eine Anzahl 
Depeſchen abzuliefern. von Eltern ihre Söhne zurückkommen laſſen und 
Im Fortgang der geſtrigen Unterbausfipung | weitere werden nachfolgen, zur Genugthuung der 
wurde, wie ein heutiges Londoner Telegramm mel⸗ weniger bemittelten Klaſſen, welche in der neuer- 
det, die Bill betreffend die Pachtzüter der Klein dings eingetretenen Behandlung der Optanten und 
bauern in Schottland berathen und in erſter Le-] Aue wanderer einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit 
fung angenommen. Der Lord Advokat für Schott- erblicken. 
land, Balfore, hob bei der Berathung hervor, 
daß durch die Bill eine größere Sicherheit des 
Pachtv⸗ehältnſſſes herbeigeführt, die Feſtſtellung Petersburg, 14. Mai. General Kuropat⸗ 
bit ger Pachtpreiſe gefördert und für die von den tin, der ehemalige Stabschef Skobelew's, hat 
Va tern am Pachtobjekte vorgenommenen Ber- jüngſt vor einem milltäriſchen Kreiſt einen inter 


Auslaud. 


beſſerungen eine freigebigere Entſchädigung ge eſſanten Vortrag über die ruſſiſchen Eroberungen 


währt werde, als dies nach dem Pachtgeſetze vom in Mittelaſten gehalten, der jetzt gedruckt vorliegt. 
Jahre 1883 möglich geweſen jet. Behufs etwal⸗] Nach einer Ueberſicht über den Gang der Erobe 
ger Vergrößerung der Pachtgüter ſollen Staats rungen in vier Jahrhunderten kommt General 
vorſchüſſe, zu 3% Proz. verzinslich, gewährt wer- | Kuropatkin zu dem beachtenswerthen Schluß, daß 
den, die Vorſchüſſe dürfen aber den 5jährigen] nunmehr die ſchwierlge ruſſiſche Miſſton in Mit 
Pachtzins der Vergrößerung nicht überſteigen. telaſten, nach Ueberwindung der Turkmenen, zu 
3 — Ueder den Einſpruch des Sultans von ihrem natürlichen Ende gekommen jei. Auf fried- 
Zanzibar gegen angebliche Eingriffe Deutſchlands] lichem Wege ſei nun gegen China und Perfien 
in ſein Gebiet macht Dr. Fr. Lange, der Ge-] die Grenze feſt gezogen und es fei wünſchens 
ſchaͤftsführer der deutſch⸗oſtafrikaniſ hen Geſell⸗[werth, daß nach jetzt erfolgter Unterwerfung der 
ſchaft, in der „Täglichen Rundſchau“ folgende] Turkmenen auch gegen Afghaniſtan eine ſolche feſte 
Mittheilungen: Grenze vereinbart würde. Rußland würde die⸗ 
Durch die Zeitungen geht eine Notiz, nach ſelbe eben jo heilig beobachten, wie es die Grenze 
welcher dem „Reuter'ſchen Bureau“ gemeldet ſel, gegen China und Terfien beobachtet. Er führte 
daß der Sulton von Zanzibar gegen deutſche | weiter aus: 
Eingriffe in fein Gebiet proteſtirt und in der An- Die Beſchützung der Kirgiſen im Namen der 
gelegenheit an die Vertragemächte appellirt habe | Zivilifation vor den mittelaſtatiſchen Khans, in 
An dieſer Mittbeilung iſt weiter nichts verwun [deren Reichen zuweilen die vollſte Anarchie 
derlich, als daß fe jitzt erſt bekannt wird, ob berrſchte, führte die Ruſſen zu einem Zuſammen⸗ 
gleich das Ereigniß, auf welches fle ſich bezieht,] ſtoß und dann zur Unterwerfung derſelden. So 
ſchon etwa 14 Tage alt iſt. Seit eben fo lange hat Rußland in den letzten vierzig Jahren ſich 
iſt auch das Direktorium der deutſch oſtafrikani -ein Gebiet von 30,000 Qu. M. unterworfen, 
ſchen Geſellſchaft davon in Kenntniß geſetzt. Der aber dieſes Territortum iſt eine Wüſte mit kleinen 
Sultan von Zanzibar bat in der That gegen die] Oaſen und mit einer Bevölkerung von gegen 
Die Kirgiſen ſind von 
mehr, er hat in völliger Hinwegſetzung über die ruſſiſchen Anſiedlungen umgeben und deshalb end- 
rechtsgültig abgeſchloſſenen Verträge der Gejel- | gültig pazifiztrt; ein großer Zpeil der Turkmenen 
ſchaft etwa 300 Soldaten unter dem Befehle iſt in den ruſſiſchen Unterthanenverband geiteten 
feines Generals Mathews in die deutſche Kolonie] und geht wie die Kirgiſen gleichfalls zu friedlicher 
elnrücken und u. A. den uns gehörigen Ort] Thätigkeit über. Rußland gab dem Lande Frie- 
Mlondgwa, in deſſen Nähe ſich Joachim Graff den, ſchaffte die Sklaverei ab, machte den gegen- 
Pfeil befindet, beſetzen laſſen. Ob der Sultan ſeitigen Familien- und Stammesfehden ein Ende, 
dieſen Schritt auf Anrathen irgend eines europät- gab friedlichen Karawanen die Möglichkeit, ſich 
fen Bevollmächtigten in Zanzibar unternommen] dort frei zu bewegen, wo noch vor 3 Jahren eine 
hat, muß dahlngeſtellt bleiben. So viel aber ſteht[ Karawane nur unter ſtarker milttäriſcher Eskorte 
feſt, daß, wenn er dabei von einem Europäer be- ihren Weg nehmen konnte. Es gab einen fegens- 
rathen wurde, ihm nicht leicht ein ſchlechterer] vollen Impuls der ökonomiſchen Entwicklung des 
Rath hätte gegeben werden können. Die deutſch⸗] Landes. Die Unantaſtbarkett des Leibes, des 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat jedenfalls nicht den] Eigenthums und der Religion feiner Unterthanen 
geringſten Grund, das Vorgehen dis Sultans zu |garantirend, ihnen das von ihnen bearbeitete Land 
beklagen; wir boffen vielmehr, daß fie Gelegen- ſichernd, hat Rußland ſich nicht nur das Ber- 
heit finden wird, ſich dieſes Schrittes und feiner trauen der neuen Unterthauen, ſondern auch der 
Folgen zu freuen. Was der Sultan gethan bat, benachbarten Völkerſchaften erworben, ſo daß etwa 
iſt nichts weniger als ein gewaltsamer Eingriff in | bunderttauſend Seelen im Laufe von 16 Jahren 
fremde Rechte. Denn die Rechte der deutjch-oft- eingewandert find und ſich als ruſſiſche Unter ⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft find in jeder Beziehung thanen niedergelaſſen haben. l 
unbeſtreitbar. Sie ſind erlangt durch rechtsgül⸗ Gleichzeitig, wenn auch langſam, ging bie 


tige Verträge mit Häuptlingen, deren Converä- Koloniſation aus dem Innern des Reiches vor 


netät von dem Sultan bisher nicht angefochten | ih — es ſind im Ganzen gegen 100,000 Ruf: 
war. Im Gezentheil hat der Sultan dadurch, ſen aus dem Mutterland in die neuen Gebiele 
daß er von den aus dem Innern kommenden eingewandert. Gegenwärtig wird freilich nur noch 
Waaren an der Küſte Zölle erhob, völkerrechtlich. /o des geſammten kulturfähigen Bodens bebaut, 
anerkannt, daß jenes Gebiet dem ſeinigen gegen-] doch ſteigert ſich jedes Zar der Ackerbau, dem 
über Ausland ſei lleberdies hat ein im Innern ſich nun auch die Kirgiſen zugewandt haben. 
lebender Agent des Sultans dem Herrn Dr. Karl] Allerdings erhelſcht die Nothwendigkeit, in den er⸗ 
Peter gegenüber ſchriftlich bejtätigt, daß fein Herr, oberten Gebieten Ruhe und Ordnung zu ſchaſſen, 

So find für Turkeſtan in den 
irgendwelcher Art erhebe, wie denn auch thatſäch - J Jahren 1868 1878 bundert Millionen Rubel 
lich den Häuptlingen des Binnenlandes der Sul- verausgabt worden, während die aus dem Lande 
tan von Zanzibar meiſt nicht einmal dem Namen gezogenen Einkünfte ſich nur auf 32 Millionen 
nach bekannt war, Auf Grund dieſer Thatſachen Rudel beliefen. Eine große Schwierigkeit in der 


bat Se. Maj. der Kaiſer ſelnerzeit für die Er⸗Heſtigung der nuſſiſchen Gewalt bilvete die un- 


werbunge en der deutſch oſtafrikaniſchen Giſellſchaft] wirthliche Natur. Die Nothwendigkeit, Alles mit 


Den allerh öchſten Schupbrief ausgeſtellt, und hier- ſich zu führen, elbſt Waſſer, zwang, bei größeren 
aus ergeben Mh gegenüber der Rechtsverletzung Expeditionen für den Train ein Kameel pro Mann 


des Sultans nunmehr von ſelbſt Abwehrmaßregeln, zu nebmen; die Truppen hatten zuweilen Märſche 


über welche na dere Mittheilungen zu machen einſt⸗Tvon 150 Werſt zu machen, otzne einen Tropfen 


weilen nicht zwe. Fmäptg erſcheint. So viel ergiebt Waſſer auf dem ganzen Wege zu finden. Cs 


ſtehen, vielmehr ein beide Länder beftledigender einem Konflikte mit dem deutſchen Reiche auf ſel werden 


konnten. . 

Im Felde ſchlugen kleine ruſſiſche Detache 
ments Maſſen von Finden in die Flucht, in ben 
Städten hingegen mwesrien ſich die Gegner tapfer 
und brachten den Ruſſen nel Schaden bei. Der 
Skobelew ſche Feldzug regen Goek-Tepe allein 
koſtete den Ruſſen 1000 Mann. Mit dieſen 
Opfern iſt es aber nun ſo ziemlich zu Ende, da 
Rußland an einer natürlichen Grenze angelangt 
iſt, und es wäre nur wünſchenswerth, daß im 
Afghaniſtan ein feſtes Regiment unterhalten würde, 
und daß man von dort die neu zu beſtimmende 
Grenze voll reſpektire. Dann würde jeder weitere 
Vormarſch unnöthig werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Mat. Der bisherige außer- 
ordentliche Profeſſor an der Univerſität Greifswald, 
Dr. Friedrich Hermann Traugott Vogt, iſt zum 
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultät der Univerfität Kiel ernannt. 

— Wie alljährlich, jo hat ſich auch in die⸗ 
ſem Frühlahre in Misdroy bereits ein reges 
Treiben und Streben entwickelt, um den Gäſten 
einen nach allen Richtungen wünſchenswerthen 
Empfang und Aufenthalt zu bereiten. Die Gunſt 
der Mutter Natur und eifriges Bemügen der 
Badedirektion, etwaige Mängel zu bejeitigen, haben 
es dahin gebracht, daß Misdroy heute den weit, 
gehendſten Anſprüchen an ein modernes Seebad 
genügt. Nicht nur der nach Abwechſelung und 
Zerſtreuung Verlangende, ſondern auch der ein 
tdylliſches zurückgezogenes Stillleben Suchende fin- 
det Befriedigung. Die von Jahr zu Jahr ſtei⸗ 
gende Frequenz des Badeortes beweiſt, welcher 
Beliebtheit ſich der Ort erfreut; nur ungern und 
mit dem Vorſatze wiederzukommen, pflegen die Be⸗ 
ſucher von dem ſchönen von Waldbergen umrahm⸗ 
ten Strande zu ſcheiden. Misdroy empfiehlt ſich 
nicht nur als beilkräftiges Seebad, ſondern hat 
ſich in Folge ſeiner gegen die rauben Nordoſtwinde 
geſchützten Lage inmitten der ſchönſten Laub- und 
Nadelwaldungen auch als klimatiſcher Kurort ſehr 
bewährt. Mehrere Kurgäſte ſind bereits daſelbſt 
eingetroffen. 1 

— Am hieſigen Pferdemarkt waren auch u. A. 
ein Rittmeiſter und ein Thierarzt aus Norwegen, 
mit dem Auftrage, probeweiſe für die Armee hier 
Ofſfizierpferde zu kaufen. Sit haben 8 Pferde 
für durchſchnittlich 1000 bis 1200 Mark gekauft, 
welche beute per Dampfer „Dronning Loviſa“ nach 
Chriſtiania befördert werden ſollen. Das Markt⸗ 
komitee erwartet, daß ſich hierdurch größere Ge⸗ 
ſchäfte dieſer Art anbahnen. . 

— Die Hauptgewinne der geſtern gezogenen 
Pferdelotterie ſind zum Theil, wie die „Neue 
Stettiner Zeitung“ erfährt, ſogenannten kleinen 
Leuten zugefallen. Den Landauer mit zwei Pfer⸗ 
den gewannen drei Tagelöhner in Groß Ehriftinen- 
berg und Bergland; den zweiten, einen Blererzug, 
ein hieſiger Fabrikarbeiter; den fünften, einen 
Halb wagen mit einem Pferd, ein Dienſtmädchen 
im Deutſchen Hauſe; den achten, Americain mit 
einem Pferd, ein Dienſtmädchen im Hotel Royal 
in Berlin. Etwa 40 Pferde ſind in Stettin ge⸗ 
wonnen worden. 

— In den Loosvertrieb des Friſeurs Münch, 
Paradeplatz 8, fiel auf Nr. 7741 der Stettiner 
Pferdelotterie ein Hauptgewinn, beſtehend in einem 
Halbwagen mit zwei Pferden. Der glückliche Ge⸗ 
winner iſt der Gutsbeſitzer Brehm auf Mierendorf 
bei Glaſewitz in Mecklenburg. 

— Das zur direkten deutſchen Dampfſchiff⸗ 
fahrt (Expedienten Morris u. Komp.) gehörende 
Hamburger Dampfſchiff „Polaria“, Kapitän 
Schade, iſt am 17. d. M. wohlbehalten in Newyork 
angelangt. Daſſelbe überbrachte 840 Paſſagiere 
und volle Ladung. 


Kunft und Literatur. 

Theater far hene. Elyſtumtheater: 
„Der Walzerkönig.“ Geſangspoſſe in 4 Akten. 
Bellevuetheater: „Eine Nacht in Ve⸗ 
nedig“ Operette in 3 Akten. 


Aus den Provinzen. 

3 Bütow, 18. Mat. Von mehreren hieſi⸗ 
gen Fleiſchermeiſtern waren einige Mitbewohner 
der Stadt angeklagt, die Schlächterei ſelbſtſtändi 
und zu gewerblichen Zwecken betrieben zu haben. 
Die Angeklagten hatten ſich in der vorigen Schöf⸗ 
fenfigung zu verantworten, wurden aber ſämmt⸗ 
lich freigeſprochen, weil nicht genügende Beweiſe 
der angeblich gewerblich betriebenen Schlächterel 
vorhanden waren. Einige jüdiſche Bewohner ga- 
ben zu, ſelbſt, aber nur für ihren eigenen Bedarf 
geſchlachtet und da fie nach moſaiſchen Geſetzen 
nur beſtimmte Theile eſſen dürfen, das übrige 
Fleiſch verkauft zu haben Das Fleiſch iſt aber 
nur nach dem Einkaufepreiſe abgegeben worden. 
Das Schöffengericht ſah dies als einen gewerb⸗ 
lichen Handel nicht an und erkannte auf Fre- 
ſprechung. — Das diesjährige Ober-Erſaßgeſchäft 
findet am 28. und 29. Mal im Hoffmann'ſchen 
Saale ſtatt. — Mit dem 1. Juni er. wird von 
Stolp nach Zollbrück ein dritter Zug eingelegt 
werden, welcher an den von Schlawe kommenden, 
um 7 Uhr 8 Minuten Abends von Zollbrück nach 
Bütow gehenden direkt Anſchluß hat. Man hat 
dann alſo nicht mehr wie früher in Zoübrück 2 
Stunden Aufenthalt, ſondern kann wie mit dem 
Morgens 6 Uhr 36 Minuten hier abgehenden 
Zuge direkt durchfahren. Ob dieſe Einzig 
tung ſeitens der Eiſenbahn⸗Direktion nur für die 
Sommermonate getroffen iſt oder eine anhaltende 
bleiben wird, {ft öffentlich nicht bekannt. — Vom 


[agentur eingerichtet werben, welcher da Derf 
Groß⸗Guſtkow nebſt Abbauten, Forſihaus Mode 


derſin, Klein⸗Guſtkow nebſt Schäferei und Kolo- 
nie Sluppe zuer heilt werden. — Am Montag, 
ten 1. Juni, wird Herr Pfarter Fleuer aus 
Bernsdorf etwaige Einwendungen gegen die Wahl 
des Herrn Paſtors Neumann aus Moldewin zum 
hieſigen Oberpfarrer im Superintendentur⸗Gebäude 
entgegen nehmen. 1 


Vermiſchte Nachrichten. 

Barmen, 14. Mai. Die Zeitungen ha⸗ 
ben bereits wiederholt die Mittheilung gebracht, 
daß in Köln eine elgenthümliche Krankheit herrſcht, 
die Genickſtarre, welche oft in kurzer Zeit 
einen tödtlichen Ausgang hat. Die gefährliche 
Krankheit iſt durch die Tochter des Kaſtellans der 
Gewerbeſchule (Realſchule ohne Latein) aus Köln 
bierher verfchleppt worden. Die Schule iſt auf 
Anordnung der Sanitätspolizei bis auf Weiteres 
geſchloſſen. Hoffentlich wird ſich die Krankheit 
nicht weiter verbrelten, da ſo energiſch dagegen 
eingeſchritten worden iſt. Die Aerzte ſind voll⸗ 
ſtändig im Unklaren, wodurch dle Anſteckung ſtatt⸗ 
findet und was eigentlich die Urſache der Krank⸗ 
heit iſt. Bei manchen Erkrankungen erfolgt noch 
au demſelben Tage der Tod. 

Jobhannisbad im Rieſengebirge, An⸗ 
fangs Mai. Durch das heurige prachtvolle Früh⸗ 
jahr, wie wir ein ſo ches in unſerer Gegend noch 
nie erlebten, wähnen wir uns faſt wie mit einem 
Zauberſchlage nach dem Süden verſetzt. Wohl 
blinkt noch hie und da von dem majeſtätiſchen 
Schwarzenberge und den anderen unſeren reizen⸗ 
den Thalkeſſel umſchließenden Bergrieſen der von 
den goldenen Strahlen der Frühlingsſonne be⸗ 
rührte Schnee herab, aber unten im Thale, da 
weht der linde Frühlingsweſt; Vellchen, Anemo⸗ 
nen und Primeln, und wie ſonſt ſie alle heißen die 
lieblichen Kinder Flora's, zleren die weitgedehnten 
ſaftig grünen Wieſenmatten und die gefiederten 
Sänger des Waldes niſten und trillern in dem 
grünen Gezweige und Gräſte. Unſer Kurort 
gleicht dermalen einem vollendeten Schmuckkäſichen. 
Sämmtliche Villen und Reſtaurants ſind für den 
Empfang der Kurgaſte vorbereitet. Die Gemeinde⸗ 
vertretung unter rer umſichſigen Leitung des lang- 
jährigen Bürgermeiſſens, Hern Wenzel Stark, 
bat heuer ein beſonderes Augenmerk auf die Her- 
ſtellung und Renovation der öffentlichen Wege 
und Anlagen gerichtet. 
viele Verbeſſerungen angebracht und vel Neues 
für den Komfort geſchaffen Wie in früheren 
Jahren wird auch beuer wleder die prinzlich 
ſchaumburg⸗lippe ſche Bergmutt Kapelle täglich in 
der Kolonnade und wöchentlich zweimal in dem 
herrlichen Waldpark konzertlren. Die eigentliche 
Eröffnung der Satjon erfolgt am 16. Mai. Hof- 
fen wir, daß dem Frühlinge ein gleich ſchöner 
Sommer folgt, dann wird es auch unſerem ſo 
romantiſch und 
vor 1255 tren Are f geſehe 
nen heilbringenden Bädern, ſeiner friſchen geſun⸗ 
den Luft, ſeinem großen Komfort, auch noch den 
gewiß ſeltenen Vorzug genießt, daß Wohnungen, 
Reſtaurants und alle übrigen Bedürfniſſe für einen 
B. deort geradezu als ſpottbillig bezeichnet werden 
müſſen, nicht an zahlreichen Beſuchern fehlen. 

— Dae Kautſchuköl iſt in neuerer Zeit vel⸗ 
fach als Schupmittel gegen Roſt angewendet wor⸗ 
den und ſoll ſich nach der „Baug.⸗Ztg.“ auch be- 
währt haben. Das Kautſchuk bleibt nicht nur im 
flüſſigen Zustande elaſtiſch, ſondern theilt diefe 
Eigenſchaft dem Oele mit. Das Kautſchuköl wird 
in möglich dünner Schicht aufgerieben, und die 
ſich bei langſamem Trocknen bildende Haut folgt 
allen Bewegungen des Metalls bei Temperatur- 
wechſel. Auch zur Auflöfung und Entfernung des 
vorhandenen Roſtes fol ſich das Kautſchuköl ſehr 
gut eignen. 


Veramwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 19. Mai. Der Zuſtand Victor 
Hugo's hat ſich verſchllmmert; Nachts erfolgte eine 
lange Ohnmacht. Augenblicklch iſt Victor Hugo 
bewußtlos, feine Auflöſung wird jeden Augenblick 
befürchtet. 

Der franzöſiſche Botſchaſter in Berlin, Ba- 
ton de Coucel, iſt geſtern Abend nach Berlin zu- 
rückgereiſt. 

London 19. Mat. Das Telegraphenbüreau 
der „Central News“ erklärt ſich zu der Mitthei⸗ 
lung ermächtigt, daß das der Löſung der engliſch⸗ 
ruſſiſchen Frage neuerdings ſich in den Weg ſtel⸗ 
lende Hinderniß der Beflp Merutſchaks iſt, welches 
die Minifter des Zaren als Theil des turkment⸗ 
ſchen Gebiets betrachten, wesbalb fie verlangen, 
daß es mit Pendſchdeh an Rußland abgetreten 
werde. 

In einflußreichen ruſſiſchen Kreiſen iſt man 
auch gegen die Abtretung des Zulſikarpaſſes, welche 
in den Konferenzen don Granville und Kimberley 
mit Baron von Staal und Leſſar vereinbart wor- 
den iſt. In ruſſiſchen Kreiſen gilt Zulfifar für 


eine überaus wichtige ſtrategiſch. Position, welche 


den Feinden Rußlands allzu groe Vortheile vor- 
ausgeben würde. Es ſei daher begreiflich, daß 
letzteres die Poſition nicht an den Emir, jo ener- 
giſch derſelbe darauf beſtehe, ausliefern wolle. 
Das engliſche Kabinet bebarrt deſſenungeachtet de⸗ 
bei, daß die in den letzten Konferenzen verein⸗ 
barte Grenze angenommen werde. Ein Ver- 
ſprechen bezüglich Herats if von Rußland nicht 
gefordert worden, da dieſe Macht keine bindend = 
zen Verſprechungen, als ſie in der erwähnten Dir 
ſicht bereits beſtehen, geben kann. 


In den Bädern wurden 


‚Kurorte, der 
von ſei- 


